Stochastik
Grundbegriffe

1) Zufallsexperiment
Ein Zufallsexperiment ist ein Vorgang, der nach einer bestimmten Vorschrift ausgeführt wird, der beliebig oft wiederholbar ist und dessen Ergebnis vor Durchführung des Experimentes nicht bekannt ist.
Beispiel: Das Werfen eines Würfels ist ein Zufallsexperiment. Man kann eine Eins, Zwei, Drei, Vier, Fünf oder Sechs würfeln.

2) Ereignis- und Ergebnisraum, Gegenereignis
Die möglichen Ergebnisse eines Zufallsexperiments werden zu einer Menge zusammengefasst; diese nennt man Ergebnisraum.
Der Ereignisraum beschreibt eine Wertemenge, die Teil des Ergebnisraums ist. Dieser Ereignisraum kann z.B. durch die Aufgabenstellung festgelegt sein.
Das Gegenereignis umfasst alle Ergebnisse, die aber nicht im Ereignisraum liegen.

Beispiel: Werfen eines fairen 6-er Würfels! Man gewinnt bei 2, 3 und 4.
Ergebnisraum: Alle Ziffern von 1-6. 
Ereignisraum: Alle Ziffern von 2-4. 
Gegenereignis: Die Ziffern 1, 5-6.

3) Wahrscheinlichkeit
Mathematische Definition:
Wahrscheinlichkeit ist das Verhältnis der günstigen Ereignisse zur Gesamtmenge der Ereignisse.
Wahrscheinlichkeiten werden angegeben als Zahlen zwischen 0 und 1 (0%, 100%), wobei Null und Eins zulässige Werte sind. Einem unmöglichen Ereignis wird die Wahrscheinlichkeit 0 zugewiesen, einem sicheren Ereignis die Wahrscheinlichkeit 1.
So ist z.B. die Wahrscheinlichkeit mit einem Sechserwürfel eine ungerade Zahl zu werfen 0,5 (dies entspricht einer relativen Häufigkeit von 50 Prozent), denn es gibt 6 mögliche Ergebnisse, von denen 3 die genannte Eigenschaft besitzen.

4) Stichprobe, relative Häufigkeit
Als Stichprobe bezeichnet man eine Teilmenge einer Grundgesamtheit, da man bei einer Untersuchung z.B. nicht die gesamte Bevölkerung befragen kann oder alle Produkte einer Marke testen kann. Von dieser Stichprobe schließt man auf die Allgemeinheit, in den Beispielen auf die gesamte Bevölkerung oder auf alle Produkte. Es gilt:  
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wobei n : Anzahl der untersuchten Objekte, Umfang der Stichprobe
Hn(A) : Anzahl der Treffer
hn(A) : Relative Häufigkeit

Beispiel: 
In einer Telefonumfrage werden 453 Personen aus der  einer Stadt nach ihrem Geschlecht befragt. Bei der Auszählung stellt man fest, dass 197 Personen in die Klasse "weiblich" fallen.
· Die absolute Häufigkeit von weiblichen Personen in dieser Stichprobe ist also 197.

· Die relative Häufigkeit dieser Klasse ist 197 zu 453 (197/453) = 43,5%. 
Das heißt 43,5% der Befragten sind weiblich.

5) Laplace-Experiment
Definition: Beim Laplace-Experiment haben alle Ergebnisse die gleiche Wahrscheinlichkeit.
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Beispiel: Man benötigt einen ungezinkten, n-seitigen Würfel. Somit ist die Wahrscheinlichkeit, dass eine bestimmte Augenzahl gewürfelt wird, für alle Ergebnisse gleich (= 1/n).

6) Urnenexperimente mit und ohne Zurücklegen
Definition:
Das Urnen-Experiment ist die Weiterentwicklung des Laplace-Experiments. Man nehme an, dass in einer Urne eine bestimmte Anzahl an Kugeln mit unterschiedlichen Farben vorhanden ist. Dabei gehen wir im Folgenden Versuch vom Fall mit Zurücklegen der Kugeln aus.
7) Baumdiagramm, Pfadregeln


Bei einem Baumdiagramm werden so viele Pfade wie mögliche Ergebnisse eingezeichnet.

Sie machen nur bei mehrstufigen Experimenten Sinn, da für jede Stufe die Wahrscheinlichkeit an dem jeweiligen Pfad steht und man die Wahrscheinlichkeit für das Ereignis durch Multiplikation der Einzelwahrscheinlichkeiten berechnen kann.
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Ohne Zurücklegen
Mit Zurücklegen


[image: image3]
Bsp.: Ziehen mit Zurücklegen (feste Reihenfolge):

Ereignis: RRB: 

3/9 x 3/9 x 6/9 = 2/27

Bsp.: Ziehen ohne Zurücklegen (feste Reihenfolge):

Ereignis: RRB: 

3/9 x 2/8 x 6/7 = 1/14


[image: image4]
Bsp.: Ziehen ohne Zurücklegen (Reihenfolge ist egal):

Ereignis: RRB: 

3/9 x 2/8 x 6/7 + 3/9 x 6/8 x 2/7 + 6/9 x 3/8 x 2/7 = 3/14

8) Pascalsches Dreieck

Aufbau:
	1.Ebene

2.Ebene

3.Ebene

4.Ebene

5.Ebene

6.Ebene

7.Ebene
	1

1 1

1 2 1

1 3 3 1

1 4 6 4 1

1 5 10 10 5 1

1 6 15 20 15 6 1


Bedeutung der Zahlen:
Die Zahlen der einzelnen Ebenen geben die Anzahlen für spezielle Fälle an. Dies lässt sich am besten an einem Beispiel erklären:

Man versucht in einer großen Menschengruppe (6 Personen) kleinere Gruppen (bestehend aus 4 Personen) zu bilden. Man schreibt: 
[image: image5.wmf]÷

÷

ø

ö

ç

ç

è

æ

4

6


Und analog dazu sucht man in der 7. Ebene die fünften Zahl (man fängt bei 0 an zu zählen!). Das Ergebnis ist: Man kann aus einer Gruppe aus 6 Personen 15 komplett verschiedene Quartette bilden.

9) Bernoullikette
Ein Zufallsexperiment mit genau zwei Ergebnissen (Treffer und Niete) das n-mal durchgeführt wird, wobei die einzelnen Versuchsdurchführungen unabhängig voneinander sind, heißt n-stufiges  Bernoulli-Experiment.
Führt man den Versuch n-mal durch, wobei die Wahrscheinlichkeit immer gleich bleibt spricht man von einer Bernoullikette.
Davon verallgemeinert, lautet die Wahrscheinlichkeit, in n Bernoulli-Versuchen genau k mal Erfolg zu haben [image: image6.png]B(klp,n) = (Z) Pt




Aufgaben:

1) S. 12 # 1,2

2) S.17 # 2; S.18 # 4
S.26 # 2

3) Keine

4) S.38 # 2,4

5) , 6) A) S.111 # 2,6 
B) S.122 # 85, 87


7) S. 60 # 21, 26

8), 9) A) S.115 # 43

B) S. 223 # 2,4

2.Pfadregel:


Die Wahrscheinlichkeit eines Ereignisses erhält man, wenn man die Wahrscheinlichkeiten aller zugehörigen Ergebnisse addiert.





1.Pfadregel:


Die Wahrscheinlichkeit eines Ergebnisses erhält man, wenn man die Wahrscheinlichkeiten an einem entlang Pfades multipliziert.
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